
Giitheliiiiiitilica Ho. 'V.

Ueber Amphilina foliacea mihi (Monostoma folia-

ceum Rud.) , Gyrocotyle Diesing und Amphipty-

ches Gr. W.

Briefliche Mitllieilung an Hrn. Prof. R. Leuciiart.

Von

Dr. G. R. ^Vagener,

Assistent am K. Aoatomischen Museum in Berlin.

Vorgetragen in der Sitzimg der nalurforsclienden Freunde

in Berlin d. 15. December 1857.

Hierzu Taf. VIII.

Monostoma foliaceum Rud. wurde von Bremser an

Rudolphi gesandt, der es in seiner Synopsis Enlozooruni

p. 340 und 8.3 zuerst beschrieb. Obgleich er es zu den Tre-

matoden slelltj so geht doch aus dem Schlüsse seiner Be-

schreibung hervor, dass ihm das Fremdartige in diesem Mo-

nostoma nicht entgangen war.

Bremser bildete das Thier Icon. helminth. lab. Vlil.

fig. 3— 7 ab, scheint aber über das, was er Kopflheil nennen

sollte, zweifelhaft gewesen zu sein , da er das Monoslom in

einer Lage darstellt, aus der sich für diese Frage Nichts

entnehmen iasst.

Dujardin (Hist. nai. des helininih. p. 36-1) glaubt nach

der Untersuchung eines von Wien nach Paris gesandten Spi-

ritusexemplares in dem Thiere eine Proglotlis zu erkennen.

in neuester Zeit ist das in Rede siehende Thier in fri-

schem Zustande von Wedi untersucht worden. (Helniiniho-
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logische Notizen Maiheft 1855 Sitzungsberichte der Wiener

Akademie Bd. 16. p. 318). Er sieht ebenfalls in dein Thiere

ein Monoslom und glaubt einen Schlund nebst Schlunditopf

bei der Uiilersuciiung in ihm wahrgenommen zu haben.

Ich habe das Thier ebenfalls frisch in Triest gesehen.

Die Thalsachcn, die sich mir bei der höchst schwierigen Un-

tersuchung dieses sehr undurchsiehligen Helminthen ergaben,

sind, wenn auch sehr unvollständig, doch hinreichend, um
das Thier nicht zu Monoslomen, sondern zu den Cestoden

zu stellen; denn es hat einen un d u rch b o hr t en Kopf-
napf und entschieden keinen Darm. Wedl nahm den

Kopflheil für den Schwanz. ii',iii-.il-) .i-il

Die Gestall des Thieres ist bekannt. Der Rücken ist

gewölbt, der Schwanz meist etwas auf die Bauchseile gebo-

gen, Letztere ist meist concav, da die scharfen Seitenrän-

der des Leibes nach dem Bauche zu sich etwas umschlagen.

Die Haut zeigt unter der Lupe die schon von Ru-
dolph! bemerkte netzförmige Zeichnung. Diese entsteht

durch ein System von meist rechteckigen Waben , deren

Längsdurchmesser quer auf das Thier steht. Die Waben
werden nach dem Kopfende zu kleiner. Sie sind am gröss-

len, wo der Querdurchmesscr des Thieres am breitesten ist.

— Drückt man das Thier zwischen zwei Glasplatten und be-

Irachlct es bei durchfallendem Lichte , so glaubt man die

Hoden eines Cesloden zu sehen. Dujardin erwähnt wohl

diese Itlzlercn Organe, ohne jedoch von dem genetzten An-

sehen der Haut zu reden. — Es versteht sich von selbst,

dass durch den jeweiligen Contractioiiszusland des Tliieres die

Kurm der Waben sich verändert. Ebenso erscheint die Conlur

des Thieres zuweilen gezackt, zuweilen ganz glatt.

Die .Muskeln sind Längs- und O^ii'rlasern. Die ge-

!»enseilige l,agerung dieser Organe gelang nicht ins Klare

zu bringen. Die IJndurchsiehligkeit selbst ganz junger Thiere

durch Einsprengung von Kelllroplen und Körnchen konnte

nur diiri h einen Druck bewältigt werden, der das Thier zer-

sprengte. Ebenso wenig Hess sich mit dem Messer und der

Scliecre arbeiten.

Der KnpTnapf des Thieres zeichnete sich durch braune

l'ärbung aus. Die Fasern in ihm verliefen radial. Mit sei-
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:

nem Boden stand ein Faserböndel in Verbindung, der nach

dem Inneren des Tliieres pinselförmig auseinanderfuhr. —
Bei massigem Drucke schon trat der Saugnapf in Form einer

braunen Papille hervor, die häufig noch von seinem äusseren

Rande umwallt war. Diese Papille ist von Bremser und

Wed 1 abgebildet.

Beim Zerrcissen namentlich älterer Thiere begegnet man
sparsam in den Fasern ziemlich fest eingefilzte zuweilen gal-

lengelb gefärbten concentrisch gestreiften Kugeln,
oder Knollen. Sie sind anscheinend nicht glatt. Ich habe sie

nicht mit Säuren untersucht. Aussehen und Vorkommen un-

terscheiden sie nicht von Kalkkörpern der Cestodcn.

An den Rändern des Thieres liegt jederseits ein schma-

ler Streif dunkler Follikel ganz analog dem Dotterstucke
der Cestodcn. Sie sind schon von Üujardin gesehen und

auch von Wedl. Auf Ou<?rdurchschniltcn bilden sie eine

Figur wie ( ). Ob die Ränder dieser Figur sich in Form

einer dünnen Lage über Bauch und Rücken fortsetzen, weiss

ich nicht.

Der Eier ent hallende Schlauch ist in einzelnen

Theilen schon von Rudolphi, Dujardin und Wedi ge-

sehen. — Er entsteht in der Mittellinie des Thieres nicht weit

von der Schw anzspilze in einer bis jetzt für mich noch unklaren

Weise an der Stelle, wo noch zwei später zu erwähnende

Organe ebenfalls ihren Uisprung nehmen. — Nach einer

Reihe von kurzen häufig sich deckenden Windungen, welche

einen sehr durchsichtigen Inhalt einschliessen, tritt er an die

Seite des Thieres, steigt in kurzen sich oft deckenden Schlei-

fen nach dem Kopfe, biegt sodann schnell um, läuft diesseits

der Mittellinie mit ähnlichem Verlaufe wieder zum Schwänze

hinab bis fast zu seiner Ursprungsstelle. Hier tritt er mit einer

grossen quer durch das Thier sich legenden Schlinge zum
anderen Rande des Leibes. Nach 8— 10 grossen Querschlei-

fen begiebt sich der Schlauch in verhältnissmässig gestreck-

tem Laufe bis dicht zum Kopfnapfe, an dessen Seile er aus-

mündet. — Die Zahl der secundären Windungen steigt mit

der Grösse des Thieres.

Dicht über der Stelle, wo der Eierschlauch entsteht,

befindet sich ein rosellenförmiges Organ, was ganz dem
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Keimslocke der Cestoden ähnelt. Von ihm scheint ein

Schlauch zu enispring-en, der sogleich einen anderen aus dem
i^usaminenflusse von zwei Schläuchen enlslandenen aufnimmt.

Dicht hinler dieser Stelle schwillt der gemeinsame Ausführ-

gang in eine Blase an und bricht seitlicli vom Schwänze

schräg nach unten sich wendend, mit einer OefTnung durch

den scharfen Rand des Thieres. Ich glaube sagen zu kön-

nen , dass die Ausmündung des Eierschlauchcs und dieses

Organes auf ein und derselben Seile des Thieres sich be-

Gndcn.

Gerade auf der Schwanzspitze mündet ein anderer

Schlauch aus, der ziemlich gerade in die Höhe steigt. Dicht

vor seiner Kreuzung mit dem vorigen, auf dessen Bauchseite

er zu liegen scheint, wird er auch zu einer Blase, in deren

Grund ein spiralgewundener von der Seile herkommender

Schlauch eintritt. - Diese Anschwellung sah Wedl als

Schlundkopf an, und in dem an der Schwnnzspilze ausmün-

denden Schlauch glaubte er den Schlund zu sehen. Letzte-

rer Schlauch scheint zum männlichen Geschlechlsapparale zu

gehören.

Die Eier des Thieres sind sehr gross eiförmig mit

etwas abgestumpftem spitzerem Pole. Sie enthalten Dotter-

kugäin. — Gefässc habe ich nur zu beiden Seiten des

Thieres gesehen.

Da durch die Organisation das Thier sich wesentlich

von einer Ligula unterscheidet, so erscheint es zweckmässig

eine besondere Galtung zu machen. Es mag Amphilina fo-

liacea heissen.

Die Verwandten dieses Thieres sind unter dem von Die-
s i n g als Gyrocolyle und von mir als Ampliiplyches beschrie-

benen Thiere zu suchen.

Ueher Gyrocolyle und Amphiplyches.

Die sing (Syslcma llulniinthum I. \i, 40b) gab eine

kurze Diagnose \un Gyrorotyle, einer neuen Gattung, angeti-

llcli aus einiT Anlilope pygarga stammend.

Fünf Jahre später (lÖ55j verölTenllichle Diesingim
9lcn Bande der Denkschrillen der Wiener Akademie 16 Gal-
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lungen von Birtnenwfinuern, deren dritte Gattung Gyrocolyle

er Taf. I. Fig. 17—21 abbildete. In der Abbildung erkenne

ich eine dem Amphiptyches verwandte Species derselben Art,

welche sich äusserlii'li nur durch den Mangel der Seitenkrause

und der kleineren Schwanzkrause unterscheidet. — Da der

Name Gyrocotylo eher gedruckt wurde, so mag der von mir

und Herrn Prof. Grubes gegebene Name eingehn und Gyro-

colyle bleiben.

In BetrelT des Fundortes ist hervorzuheben, dass die

vielen Muschellragmente im Darme von Chimaera den von

Kröyer angegebenen Fundort, nämlich Mactra edulis zu

bevorzugen scheinen.

Gyrocotyle und Ampbilina älineln sich durch den undurch-

bohrten Kopl'iiapl. Bei beiden münden zwei wahrscheinlich

zum Geschlechlsiipparale gehöriye Schläuche isolirt aus, bei

Gyrocotyle am Kopfende, bei Ainphilina am Schwänze. Fer-

ner tritt bei beiden der Eierstock für sich allein nach aussen.

Dagegen ist bei Gyrocotyle das Gefässsystem anscheinend

entwickelter und die Durchsichtigkeit der Gewebe grösser.

Ina uiiK

Erklärung der Abbildungen.

Taf. VIII.

Ampliilina fotiacea von der Bauchseite, natürliche Grösse.

», Ein grösseres,

b. Ein lileincres Thier.

Ein Tliier (iinal vergrössert , um die netzförmige Zeichoung

zu zeigen.

Das Ei leicht bräunlich gefärbt, 450mal vergrössert. Die

Schale ist dick, der obere Fol abgeplattet, die Dotterl(ugeln

sind gross.

Fig. 4. Scticnia der Organisation, von der Bauchseite gesehen.

a. Der Kopfnapl. — a'. Die pinselförmig ansstrablen-

den Muslielbündel desselben.

d. Der DotterstocU.

e. Der Eiergang oder Eierschlauch, der in drei grossen

Windungen das Thier durchzieht.

e-. Sein Anbang.

I. Seine Oeffnung nach aussen.

ll-)'
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m. Keimstock?

X. Der unten fortgehende Schlauch.

X'. Seine Anschwellung. — x". Sein weilerer Verlauf.

y. Der mit m anscheinend zusammenhängende Schlauch.

y. Seine Anschwellung.

Fig. 5. Das Verhällniss von x und y tu einander vergrössert , von

der Bauchseite gesehen.

m. Keimstocli ?

c. Die äussere Contur des Schvvanzlheiles des Thieres.

y". Die beiden in einen zusammcnfliessenden Schläuche,

welche in

y münden.

X. Der auf der Schwanzspitze mündende Schlauch.

X'. Seine Anschwellung.

X". Sein weiterer Verlauf.

Fig. 6. Halkliörperarlige Körper aus dem Thicre, 450mal vergrös-

sert, mit concentrischer Schichtung. Es scheinen sich öfter

Ideinere den grösseren anzukleben.

Berlin den 27. März 1858.
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